
niıhilistıschen Abgründen? Das Christentum hat aktiv Al an den «<  sozio—@ökonbmi-
schen Entwicklungen, dıe unsere heutige Lage bestimmen, un: es il’S[ gefordert, dıe uns

cdaraus erwachsenen Probleme anzupacken ım Bekenntnis ZU) göttlichen Ursprung
der Schöpfung. Fıne „Ortsbestimmung des Heute“ annn nıcht bloß nach innen schauen,
sondern mU sıch den Fragen öffnen, dıe tfür uUNSECETIC Zukunft entscheidend sind.
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Mıt dem Halbband tührt seine auf TEI Bände angelegte Eundamentakhedlo:
ı1E (vgl. ZM 56 1972 154—-157; IL ZM 62 2340 en gutes Stück
dem Abschlulß S geht darum, ZUu zeigen, daß die Kırche Christı ın der
katholischen Kirche verwirklicht 1St. Themen des Teıiıls sınd ıIn TE1I großen Kapıteln
die Quellenlage ber die Uranfänge der Kırche, zumal dıe Heılıge Schrift des Neuen
1 estaments, sodann dıe Sammlung der Jüngerschaft durch JESUS VON NAZARET, schließ-
ıch das Zeugni1s VO' der Erhöhung un! Auferweckung als Fundament „des Zusammen-

trıtts der Jesus-Jüngerschaft ZUT Kirche“. Wıe dıe voraufgehenden Bände 1st auch dieser
Halbband gepragt VO einer eingehenden Beschäftigung mıt den Ergebnissen heutiger
Exegese. Dıe detaillierte Nachzeichnung der verschıiedenen Auseinandersetzungen
den gena.nnten Themenkreıisen sınd denn uch mitverantwortlich für das inflatiıonär
wachsende Volumen der dreı Bände, dıe aus diesem Grunde sıch leider auch nıcht als
Handbuch ür Studierende, sondern her als Nachschlagewerk für Unterrichtende
anbieten. Fıne fundamentaltheologische Auseinandersetzung mıiıt einzelnen Ergebnıis-
SC  — 1st dieser Zeitschrift nıcht führen, sSEC1 denn, achte auf dıe Relevanz
iınes solchen Ansatzes für das interkulturelle wıe das zwischenkirchliche Gespräch.
Hıer wird ber der Angehörıge einer nichteuropäischen Kirche sıch iın den (vergleichs-
weise) knappen Eingangsparagraphen mıt der Bestimmung des Frageansatzes nıcht
leicht wiedererkennen (vgl. 1—30) Ja fragt sıch, ob der Frageansatz ın unNnseTET

sreicht. So hätte dıe Unterscheidung VO: theolo-eıgenen säkularısıerten Gesellschaft
gischer und nicht-theologischer Kirchenbetrachtung ebenso Aufmerksamkeıt verdıient
Ww1e die rage des Verhältnisses VO! Kirche un Kirchen, cdie sıch nıcht Hınweisen auf
das Verhältnis VO FEinheıit der Kirche und Uneinigkeıit der Christenheıt erschöpft. Zu

den gültigen Zugängen gehört auch der siıch bereıts historıischer Betrachtung erschlie-
Bende Wandel 1m offiziellen Kirchenverständnıs, w1e sıch einem gewıssen
Querschnitt ım Verlauf der etzten 100—-150 Jahre gezeigt hat. Dıe ede VO) Lokalkır:
chen, Basisgemeinschaften‚ Volkskirche und Kirche des Volkes ware hne das

Vatikanische Konzeil Sar nıcht denkbar. Selbst WE ın diesem Band dıe Anfänge
der Kırche ım Mittelpunkt stehen, 1st eın bestimmtes Frageverhalten nıcht Un W:  N:

ıch. Man annn H: gespannt se1n, W1E der Band Ende geführt wird.
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Dıe Vorstellung der Schriften zZUT Theologie dart ın cheser Zeitschrift, die nicl%t
selten schon Aspekte einer „kontextuellen Theologıe" thematısıert hat, Beschränkung
auf einen einschlägigen Beıtrag erfolgen. Es handelt sıch ul  3 das bisher unveröffentlichte
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